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Nr. 18 - 25. Jahrg.
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 4. Mai 1935

Frühling. Von Adolf Frey.

Der junge Wald ist ein grüner Rausch,
Aus dem Becher des Frühlings getrunken;
Mein wintermüdes Auge saugt
Die blitzenden Blätterfunken.

Die Quelle schürzt ihr silbern Gewand
Und springt den Reigen am Hange;
Die Wipfel sprudeln übervoll
Vom sprühenden Drosselsange.

O wüsst' ich, wo du einsam gehst
An den sprossenden Wälderlehnen!
Die webenden Gründe hauchen und wehn
Und bringen dir dein Sehnen.

Das Menschlein, Matthias. Roman von Paul Ilg. 18

3ebe Dort ihnen batte ben tleinen hirfd) oft genug burcf)
bie Straften fahren ober geben feben urtb oielleicftt bei fei«

nem Shtblid nicht bloft toegen feiner einfamen ßebensweife
äRitleib empfunden, fonbern audj über ben ftRangel an
öufterer SOJannhaftigïeit ben Aopf fdjütteln muffen, heute
laften fie ihn mit anbern 3Iugen an. Sie Heften ficft halb
üftetäeugen, baft ber 3wergftafte Gebieter bie ben ©liebern
abgehende SRusïeltraft hinter ber Stirn oerbarg unb ba

œirïlidj bie 3trbeit eines fRiefen oollbracftie. 3nnerftalb einer
Stunde batten fie, banl feiner Haren, berebten ©rünblitbteit
eine Ueberfidjt gewonnen, als wären fie felber jahrelang
in ber Vleidje tätig gewefen. Gr bannte jebe ülrt ber ga=
ftritation, feftte fid) auch felbft auf ben Dreftftubl unb band«
ftabte ben Stordjfdjnabel, bie Ueberfeftung, ben Sobrapparat
hoft einem gewanbten SRüfterftider. iRiemanb empfand mehr,
baft ber äierlidje, feine 2Ränn im grauen ©eftrocf unb 3b-
linder, mit ben weiften Roteletten, ben 3wider an golbener
^ette als Senter einer mächtigen äRafcftine faft etwas 3o«
mifches hatte. Gr würbe 3ufebenbs gefprädjiger, wärmer,
die bünnen SBangen überflog bie fRöte froher Grregung,
feine bleiernen Pupillen fdjienen fiep desgleichen 3U färben,
m weiten, wenn er bie beimlidjften Schäfte ausframte, bei
Letten bie tennerbaften Slide ber Stamen ungebeudjeltes
^ntjüden oerrieten.

Oas war nicht mehr ber „hergelaufene 3ube", fonbern
die alles beberrfdjenbe, durchdringende Seeie eines hoben«
Üänbigen SBertes; nicht ein ber Slusbeutung oölfifcher Alraft
oerbächtiger Speïulant, bem bas Gewerbe nichts, ber @e«

winn alles gilt, nein, ein weitblidenber, fdjaffensfreubiger
Stater, bem bas 2Bot)I einer taufenbföpfigen Familie ftünb«
lieft, unausgefeftt am hersen liegt. Das fühlten auch bic

oorneftmen 23efudjerinnen, unb während fie bem tunbigen
gaebmann folgten, oergafeen fie feine Stbftammung.

Grft fein fReffe erinnerte fie wieber baran. Uersfeld
junior mar mit ber 23ereiiwiIIig!eit bes Ontels gegenüber
ben aufgeblafenen Rleinftabterinnen nicht einoerftanben unb

hatte fidft oorgenommen, iftnen bie Steftrfeite, weltmännifcfte
Verachtung, 3u 3eigen. Gr, ber bie Varifer Souleoarbs
fannte, in ben eleganteften Alubs oon fionbon unb jReuport
3u £»aufe war, oerfpürte nicht bie minbefte fiuft, feine ööf«
lidjteit an folche taum ber Aûdje, bem 2Bafd)trog entwacb«

fenen ftaffeefchweftern, Sittenbewaftrerinnen 3U oerfdjwenben.
3Ils ber Schwärm ficft feinem Se3irt näherte, gab er 3unädjft
einmal bem SRufterfräuIein feine Gntrüftung 311 ertennen.
Gr war in Sembsärmeln unb lieft fieft bie neuen SBeiftwaren
in gan3en Stiiden über ben fdjwaqen Difcft 3ieften, wobei er

bie iftm gefallenben Streifen mit einem biden Vlauftift tenn«

3eichnete. Unter ber feibenen 2ßefte wölbte fid) bereits bie

Sorge bes Schlemmers, bureft ben Schüft bes fRofaftembes

gudte ein haariger 3trm, an 'ben !ur3en gingern ber fleifchigen

hanb bliftten grofte Srillanten unb IRubinen. gett, mit auf«

gequollenen Sßangen, breitem SRunb unb tiefliegenben Sper«
beraugen beugte er fidj über ben Difdj. Seine haut, bas

gelichtete haar rodjen nach ftarten Seifen unb Gffen3en, bie

ooal gefeftnittenen gingernägel, an denen er fid) fortwäftrenb
3U fchaffen maeftte, fdjimmerten wie Opale.

Nr. 18 - 25. làrA.
Lin Blatt Lür Reimatlicke Vrt uuà Liurist
Herausgeber: Iules îerder, Luebciruàerei, iu Lern 4. Nai 1935

?rÛà1ÌlI^. Vor» VdolkRre^.

Der juuge Maid ist élu grüuer Rsuseb,
Vus dem Leeber des ?rüblivgs getruàeu;
Nein ivioterinüdes âge saugt
Oie blitzender» Olätterkuuicen.

Oie (Quelle sebürsit ibr silberu Geivand
bind springt lieu Reigen ain Osnge;
Oie Mipkel sprudeln übervoll
Vom sprübenden Orosselsange.

O vvüsst' ieb, >vo du einsam gebst
Vu den sprosseudeu Mäiderlebnen!
Oie vvebendeu Bründe bsuebeu und »vebn
Oud bringen dir dein Zebnen.

Das Nelisàlà Naàiag. „.»»n 18

Jede von ihnen hatte den kleinen Hirsch oft genug durch
die Straßen fahren oder gehen sehen und vielleicht bei sei-

nem Anblick nicht bloß wegen seiner einsamen Lebensweise
Mitleid empfunden, sondern auch über den Mangel an
äußerer Mannhaftigkeit den Kopf schütteln müssen. Heute
sahen sie ihn mit andern Augen an. Sie ließen sich bald
überzeugen, daß der zwerghafte Gebieter die den Gliedern
abgehende Muskelkraft hinter der Stirn verbarg und da

wirklich die Arbeit eines Riesen vollbrachte. Innerhalb einer
Stunde hatten sie, dank seiner klaren, beredten Gründlichkeit
eine Uebersicht gewonnen, als wären sie selber jahrelang
in der Bleiche tätig gewesen. Er kannte jede Art der Fa-
brikation, sehte sich auch selbst auf den Drehstuhl und Hand-
habte den Storchschnabel, die Uebersetzung, den Bohrapparat
trotz einem gewandten Müstersticker. Niemand empfand mehr,
daß der zierliche, feine Mann im grauen Gehrock und Zy-
àder, mit den weißen Koteletten, den Zwicker an goldener

als Lenker einer mächtigen Maschine fast etwas Ko-
arisches hatte. Er wurde zusehends gesprächiger, wärmer,
die dünnen Wangen überflog die Röte froher Erregung,
ieine bleiernen Pupillen schienen sich desgleichen zu färben,
M weiten, wenn er die heimlichsten Schätze auskramte, bei
denen die kennerhaften Blicke der Damen ungeheucheltes
Entzücken verrieten.

Das war nicht mehr der „hergelaufene Jude", sondern
die alles beherrschende, durchdringende Seele eines boden-
itändigen Werkes,- nicht ein der Ausbeutung völkischer Kraft
verdächtiger Spekulant, dem das Gewerbe nichts, der Ge-

winn alles gilt, nein, ein weitblickender, schaffensfreudiger
Vater, dem das Wohl einer tausendköpfigen Familie stünd-
lich, unausgesetzt am Herzen liegt. Das fühlten auch die

vornehmen Besucherinnen, und während sie dem kundigen
Fachmann folgten, vergaßen sie seine Abstammung.

Erst sein Neffe erinnerte sie wieder daran. Herzfeld
junior war mit der Bereitwilligkeit des Onkels gegenüber
den aufgeblasenen Kleinstädterinnen nicht einverstanden und

hatte sich vorgenommen, ihnen die Kehrseite, weltmännische

Verachtung, zu zeigen. Er. der die Pariser Boulevards
kannte, in den elegantesten Klubs von London und Neuyork
zu Hause war, verspürte nicht die mindeste Lust, seine Höf-
lichkeit an solche kaum der Küche, dem Waschtrog entwach-
senen Kaffeeschwestern, Sittenbewahrerinnen zu verschwenden.

Als der Schwärm sich seinem Bezirk näherte, gab er zunächst

einmal dem Musterfräulein seine Entrüstung zu erkennen.

Er war in Hemdsärmeln und ließ sich die neuen Weißwaren
in ganzen Stücken über den schwarzen Tisch ziehen, wobei er

die ihm gefallenden Streifen mit einem dicken Blaustift kenn-

zeichnete. Unter der seidenen Weste wölbte sich bereits die

Sorge des Schlemmers, durch den Schlitz des Rosahemdes
guckte ein haariger Arm, an -den kurzen Fingern der fleischigen

Hand blitzten große Brillanten und Rubinen. Fett, mit auf-
gequollenen Wangen, breitem Mund und tiefliegenden Sper-
beraugen beugte er sich über den Tisch. Seine Haut, das

gelichtete Haar rochen nach starken Seifen und Essenzen, die

oval geschnittenen Fingernägel, an denen er sich fortwährend
zu schaffen machte, schimmerten wie Opale.
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©rigitte ©ößi gitterte jebesmal, roenn fie ißm am
fdjroar3en ©ifäj gegenüberftanb, fein ©lern fidj mit bem

ihrigen miidjfe uttb ißre Banb 3ufällig mit ber [einigen
in ©erüßrung tarn. ©a er bei ber Kontrolle geroößnlid)
faß, blidte er fie, bie Steßenbe, manchmal non unten herauf
roie geiftesabroefenb an ober er lehnte fid) mit ocrfdjräntten
©rmèn 3urüd unb fragte fie, feine ©rin3ipalität oergeffenb,
nadf artigen ©ingen, roas ihr immer toieber bie Scham»

röte ins (5efid)t trieb. (Er mar nod) nicht lange öeiter bell

amerifanifcßen Abteilung unb oerbradjte 3ubem mehrere ©lö=
nate bes Sabres im ©euporter 3toeighaus. 3n ber turäen

3eit feines Bicrfeins hatte fie oor feiner Bulb unb Un»

gnabc gleichermaßen auf ber Sut fein muffen. Seit einigen
©Sodcen jebodj argroöhnte ©rigitte, baß er ihrer inübe unb

barauf aus fei, fie oon ihrem ©laß 3U oerbrangen. (Er be=

banbclte fie oon ©ag 3U ©ag fd)led)ter, fprad) nur nod)
bas Unumgängliche, unb bies ftets in taltem ©efeßlston.
Schon mehrmals mar fie nah baran gemefen, ihn nad) ber

Urfadje feines oeränberten ©eneßmens 3U fragen; ?,uleßt

hielt fie inbes immer bie gurdjt oor einer fdjroffen ©b»

meifung guriid. Ilm fo eifriger tat fie ihre ©fließt. ©Senn

ber launifdje Berr fie entlaffen, burd) eine 3üngere, ©Sill»

fährige erfeßen roollte, fo mußte er, um 3U feinem 3toed
311 gelangen, bas gute ©echt mit Sfüßen treten.

Sie bebad)te jebod) nicht mie oiel fie felber oon ihrem
früheren heiteren ©Sefen eingebüßt hatte. Scheu unb oer»
fonnen faß fie jeßt tneift bei ihrer ©rbeit. ©Senn bann un»

oerßofft jemanb eintrat, fuhr fie auf mie bas böfe (Seroiffen
unb gab toirre, überftür3te ©usfünfte. — Sie lebte im
©Sahn, alle ©Seit roiffe um bie Schmach, bie ihr ber 3eid)=
iter Oberhöger, alias Ber3og oon Oefterreid), auf offener
Straße angetan, unb 3eigte fid) besßalb gegen jebermann
ocrfcßloffen, in ftetcr ©broeßr unb ©erlegenßeit aud) oor
foldjen, bie es gut mit ihr meinten. ©as Soers blieb ihr
flehen, 100 fie im ©orbeigehen ladjenbe ©efidjter, fpöttifdje
©lienen faß. „©reibt's nur fo fort! 3br feib bes Herrgotts
Roftgänger roie id), unb einmal roirb er moßl aud) unter
end; ©îufterung halten!" befannte bann ihr oerrounbeter
©lid.

©Is bie Säfte im großen Saal crfd)ienen, roifeßte ber
©merifaner bie ausgebreitete ©Sare ärgerlich 00m ©ifd).
„©lachen Sie roenigftens bie ©ür 311. 3d) hab' feine Ruft,
mir ben ©änfemarfdj an3ufehen!" herrfchte er bas ©lufter»
fräulcin an. ©0311 ging er erregt hin unb her, tnirfd)te
mit ben 3äl)tien unb fließ uerfappte ©eleibigungen gegen
ben Cntel heroor. „©reifenhafte Sdjroädje unb (Eitelleit
meitcr nichts. ©Sir werben halb einmal anbere Saiten auf»
Sieben. ©Sie fommen mir basu, biefem hochttäfigen (Sefinbel
auf3umarten?"

(Er blieb jebod) im ©luftersimmer, bis bie ©amen ein»

traten, aber nur, um ihnen fogleid) recht unoerfeßämt ben
©üden 311 lehren.

„©ufert Sic mich, mertn mir meitermachen tonnen!"
gebot er barfd) unb tuarf feine Rontortür 311, fo baß fid)
bie Sefudjerinnen beftür3t anfaßen, inbes Bert Birfdj, ohne
eine ©licite 311 oersiehen, einen ber ferneren Folianten herbei»
fdjleppte.

(Eine ber ©amen, grau ©farrer ©lbred)t, ging fobann
mohlu'ollenb auf ©rigitte Sötji 3U, ergriff oertraulid) deren

©cd)te - nur 311 hcrablaffenb, roie jene mohl merlte! •

uttb betunbete ißren ©eifall an ber rct3PoIlcit ©ätigleit
ber einfügen Sdjußbefohlenen, bie Birfdj senior mit einigen

äus3eidjnenben ©Sorten oorgeftellt ftatte.

„Sie müffen toieber einmal einen ©benb 3.U mir tone

men, 3ungfer Schi unb mir redjtfchaffen berichten, roie's

3hnen geht, nicht mahr? ©Sas macht bas Süblein? (Seat's

mohl fdjon in bie Schule?" forberte fie bie ©etretene auf,

monad) biefe plößlidj aller ©ugeit auf fid) gerichtet faß.

Sie tonnte ihre ©ebrängnis nicht oerbergen, taunt bie ©rci»

nen surüdfjalten.
©Sie lange mar es bentt her, baß fie fid) im (Seift an

bie Seite biefer eßrfatnen, ftattlicßen Bürgerinnen geftelli

hatte? Unb roie roeit feßfen fie nun toieber oon ißnen ent»

fernt, roie roenig glich fie biefen geroanbtett, felbftfidjereu

grauen. 3a, fie etnpfanb es jeßt felbft als fredje ©nmaßurtg,

baß fie ißrem fdjrocren, einfamen ©lagbtum entrinnen roollte.

©er Herrgott hatte fie hart genug bafür geftraft. ©urfte

fie bod) teiner ©lenfcßenfeele meßr frei ins ©fuge feßen!

©n ©aeße beachte fie nicht, ©en brutalen geinb unb

3erftörer ihres Sehens betrachtete fie fortan als ©Sert3cug

einer höheren ©tad)t, roelcßer fie fid) roiltenlos unterroarf.

(Einige Stiinbler fo rourben bie ©litglieber ber ©tetho»

biftentireße genannt — hatten fie barum leidjterßanb in

ihren Rreis ge3ogen. Seit bent fdjredlidjen ©age, an bem

ber oernarrte SIcidjer (Semperle aus oer3toeifeIter Jßiebe

Selbftmorb begangen hatte, oerfäumte fie oollenbs feine

©ibelftunbe mehr, ©urdj eifriges ©eten hoffte fie fidj oor

feinem „©Sieberfommen" 311 fdjüßen. ©ber fie tonnte nur

noch bei hellem Rampenlicht fcßlafen, obgleich fie ftth gegen

ben Unglüdlidjen in nichts oerfünbigt hatte. (Er roar tup

nach bem für fie peinlichen, ißm jebodj roilltommenen ©c»

fdjehnis am gefttag 3um brittenmal mit feiner ftarrfinnigen

grage oor fie ßingetreten unb roieberum hoffnungslos o6>

geroiefen roorben. ©ad) biefer leßten feßroerften Rräntung

feiner (Eigenliebe hatte er 3uerft auch bie (Beliebte mit bem

©obe bebrofjt unb nur mit înapper ©ot roar fie feiner

©Sut entronnen, ©ber barob roar ißr bas Sachen oer

gangen, unb bas Sibelroort: „Raffet uns fröhlich fein!"

tonnte fie nießt meßr oerfteßen. —
So oerroanbelt unb gegen (Eitelteit geroappnet, erfdjrat

fie nicht 311 feßr, als ißr Berr Birfdj int ©eifein ber (Säfte

ben ©uftrag gab, ben ©effinateur Oberhöger su rufen-

Sie hätte ißn am (Enbe umgehen, eine ber ©usrüfterinner

fdjiden tonnen, ©ber fie roollte nun gerabe mit biefem

(Sang fid) roie bem ßimmlifcßcn ©leifter einen ©eroeis ihr«

Seelentraft geben.

©ie ©läbdjen im Saal hatten jeßt roaßrlid) feinen

(Srunb meßr, auf bas ©lufterfräulein neibifeï) 3U fein. Schien

fie bod) ißr ©eußeres gefliffentlicß 3U oernacßläffigen; m

trug roeber Baistraufen nodj ©lanfcßetten meßr, auch '•©

3üge 3eigten beutlid) Spuren ber inneren 3eßrung.
ihrem ©nbtid mußte fidj bie eine unb anbere fragen, ®ie

folcße ©erroanblung in roenigen ©Socßen überhaupt nw"'

ließ fei. So tonnte nur ein tiefrour3elnber ©er3id)t auf

©eeßte unb greuben bes irbifdjen Seins ausfeßen. ®ert-

roürbigerroeife roar ©rigitte ©ößi barum in ber ©djtnnô

ber meiften îeinesroegs geftiegen. ©Sas biefe oon ihn'"'

(Sefdjid erfuhren ober ahnten, machte fie in ihren ©Wd"
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Brigitte Böhi zitterte jedesmal, wenn sie ihm am
schwarzen Tisch gegenüberstand, sein Atem sich mit dem

ihrigen mischte and ihre Hand zufällig mit der seinigen

in Berührung kam. Da er bei der Kontrolle gewöhnlich
sah, blickte er sie, die Stehende, manchmal von unten herauf
wie geistesabwesend an oder er lehnte sich mit verschränkten
Armen zurück und fragte sie, seine Prinzipalität vergessend,

nach artigen Dingen, was ihr immer wieder die Scham-
röte ins Gesicht trieb. Er war noch nicht lange Leiter der!

amerikanischen Abteilung und verbrachte zudem mehrere Mo-
nate des Jahres im Neuyorker Zweighaus. In der kurzen

Zeit seines Hierseins hatte sie vor seiner Huld und lln-
gnade gleichermaßen auf der Hut sein müssen. Seit einigen
Wochen jedoch argwöhnte Brigitte, daß er ihrer müde und

darauf aus sei, sie von ihrem Platz zu verdrängen. Er be-

handelte sie von Tag zu Tag schlechter, sprach nur noch

das Unumgängliche, und dies stets in kaltem Befehlston.
Schon mehrmals war sie nah daran gewesen, ihn nach der
Ursache seines veränderten Benehmens zu fragen: zuletzt

hielt sie indes immer die Furcht vor einer schroffen Ab-
Weisung zurück. Um so eifriger tat sie ihre Pflicht. Wenn
der launische Herr sie entlassen, durch eine Jüngere, Will-
fährige ersetzen wollte, so muhte er, um zu seinem Zweck

zu gelangen, das gute Recht mit Füßen treten.
Sie bedachte jedoch nicht, wie viel sie selber von ihrem

früheren heiteren Wesen eingebüßt hatte. Scheu und ver-
sonnen sah sie jetzt meist bei ihrer Arbeit. Wenn dann un-
verhofft jemand eintrat, fuhr sie auf wie das böse Gewissen
und gab wirre, überstürzte Auskünfte. — Sie lebte im
Wahn, alle Welt wisse um die Schmach, die ihr der Zeich-
ner Oberholzer, alias Herzog von Oesterreich, auf offener
Straße angetan, und zeigte sich deshalb gegen jedermann
verschlossen, in steter Abwehr und Verlegenheit auch vor
solchen, die es gut mit ihr meinten. Das Herz blieb ihr
stehen, wo sie im Vorbeigehen lachende Gesichter, spöttische
Mienen sah. „Treibt's nur so fort! Ihr seid des Herrgotts
Kostgänger wie ich, und einmal wird er wohl auch uuter
euch Musterung halten!" bekannte dann ihr verwundeter
Blick.

AIs die Gäste im großen Saal erschienen, wischte der
Amerikaner die ausgebreitete Ware ärgerlich vom Tisch.
„Machen Sie wenigstens die Tür zu. Ich hab' keine Lust,
mir den Gänsemarsch anzusehen!" herrschte er das Muster-
fräulein an. Dazu ging er erregt hin und her, knirschte
mit den Zähnen und stieß verkappte Beleidigungen gegen
den Onkel hervor. „Greisenhafte Schwäche und Eitelkeit
weiter nichts. Wir werden bald einmal andere Saiten auf-
ziehen. Wie kommen wir dazu, diesem hochnäsigen Gesinde!
aufzuwarten?"

Er blieb jedoch im Musterzimmer, bis die Damen ein-
traten, aber nur. um ihnen sogleich recht unverschämt den
Rücken zu kehren.

„Rufen Sie mich, wenn wir weitermachen können!"
gebot er barsch und warf seine Kontortür zu, so daß sich

die Besucherinnen bestürzt ansahen, indes Herr Hirsch, ohne
eine Miene zu verziehen, einen der schweren Folianten herbei-
schleppte.

Eine der Damen. Frau Pfarrer Albrecht, ging sodann
wohlwollend auf Brigitte Böhi zu, ergriff vertraulich deren

Rechte - nur zu herablassend, wie jene wohl merkte!
und bekundete ihren Beifall an der reizvollen Tätigkeit
der einstigen Schutzbefohlenen, die Hirsch senior mit einigen

auszeichnenden Worten vorgestellt hatte.

„Sie müssen wieder einmal einen Abend zu mir kom-

men, Jungfer Böhi und mir rechtschaffen berichten, wie's

Ihnen geht, nicht wahr? Was macht das Büblein? Geht's

wohl schon in die Schule?" forderte sie die Betretene auf
wonach diese plötzlich aller Augen auf sich gerichtet sah.

Sie konnte ihre Bedrängnis nicht verbergen, kaum die Trä-

nen zurückhalten.
Wie lange war es denn her, daß sie sich im Geist an

die Seite dieser ehrsamen, stattlichen Bürgerinnen gestellt

hatte? Und wie weit schien sie nun wieder von ihnen ent-

fernt, wie wenig glich sie diesen gewandten, selbstsichere»

Frauen. Ja, sie empfand es jetzt selbst als freche Anmaßung,

daß sie ihrem schweren, einsamen Magdtum entrinnen wollte.

Der Herrgott hatte sie hart genug dafür gestraft. Durfte

sie doch keiner Menschenseele mehr frei ins Auge sehen!

An Rache dachte sie nicht. Den brutalen Feind und

Zerstörer ihres Lebens betrachtete sie fortan als Werkzeug

einer höheren Macht, welcher sie sich willenlos unterwarf.

Einige Stündler so wurden die Mitglieder der Metho-

distenkirche genannt — hatten sie darum leichterhand in

ihren Kreis gezogen. Seit dem schrecklichen Tage, an dem

der vernarrte Bleicher Eemperle aus verzweifelter Liebe

Selbstmord begangen hatte, versäumte sie vollends keine

Bibelstunde mehr. Durch eifriges Beten hoffte sie sich vor

seinem „Wiederkommen" zu schützen. Aber sie konnte nur

noch bei Hellem Lampenlicht schlafen, obgleich sie sich gegen

den Unglücklichen in nichts versündigt hatte. Er war kurz

nach dem für sie peinlichen, ihm jedoch willkommenen Gc-

schehnis am Festtag zum drittenmal mit seiner starrsinnigen

Frage vor sie hingetreten und wiederum hoffnungslos ab-

gewiesen worden. Nach dieser letzten schwersten Kränkung

seiner Eigenliebe hatte er zuerst auch die Geliebte mit dem

Tode bedroht und nur mit knapper Not war sie seiner

Wut entronnen. Aber darob war ihr das Lachen oer-

gangen, und das Bibelwort: „Lasset uns fröhlich sein!"

konnte sie nicht mehr verstehen. —
So verwandelt und gegen Eitelkeit gewappnet, erschrak

sie nicht zu sehr, als ihr Herr Hirsch im Beisein der Gäste

den Auftrag gab. den Dessinateur Oberholzer zu rufen.

Sie hätte ihn am Ende umgehen, eine der Ausrüsterinnen

schicken können. Aber sie wollte nun gerade mit diesem

Gang sich wie dem himmlischen Meister einen Beweis ihrer

Seelenkraft geben.

Die Mädchen im Saal hatten jetzt wahrlich keine»

Grund mehr, auf das Musterfräulein neidisch zu sein.

sie doch ihr Aeußeres geflissentlich zu vernachlässigen: >»'

trug weder Halskrausen noch Manschetten mehr, auch Je

Züge zeigten deutlich Spuren der inneren Zehrung. ^
ihrem Anblick mußte sich die eine und andere fragen, nn-

solche Verwandlung in wenigen Wochen überhaupt nâ
lich sei. So konnte nur ein tiefwurzelnder Verzicht auf â
Rechte und Freuden des irdischen Seins aussehen. Men

würdigerweise war Brigitte Böhi darum in der Achills

der meisten keineswegs gestiegen. Was diese von ihre»'

Geschick erfuhren oder ahnten, machte sie in ihren AuR»
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eïjer lächerlich, im bellen Sali bemit»

leibenswert.

„Sie i|t eben audj 3U 5tceu3 ge»

ïrocfjen, ba lie ïeiner mehr für coli
neunten wollte!" laglen bie Spötter.
Vbergläubifche meinten, ber tote 23Iei=

djer Ia||e ihr teine 9?ube, ber lauge

ihr bas Vlut aus ben Vaden. Ulm

bere, Unbulbfame, ertlärten ben Um»

|cf)tming mit ber beliebten Lebensart:
„Son ber £>ure 3ur Vet|d)we|ter i|t
nur ein Stritt!"

„Vd) was, ber trau, roer mag!
Das i|t eine gan3 Vbgefeimte!" be=

hauptete bie ,,©r|te", welche Vrigittes
Ärallen unlängft 110$ batte Ipüren
mü||en. „Ulm ©ttbe mill |ie 11$ iefet

mit jjrrömmigteit einen Vtann fapern.
fo i|t |$on mancher auf biefen Seim

getrogen."
Die unter |o peinlichen Umftänben

Wgefanbte fdjritt bleid) unb fdjwer,
wie eine nur balb aus ©rftarrung ©r=

wachte burd) bie Reiben ber Vus»
riifterinnen, wohl füblenb, bah |ie
ihre ftraft fa|t ilberfdjäfet babe. 2Bie»
ber trat ihr lebhaft cor bie Seele,
wie oiel be||er |ie führe, biefe Vr=
beitsftätte aufs ©eratewobl 3U oer»
lallen, felbft wenn |ie anberstoo eine
fiel geringere Stellung annehmen
rnufete.

Wer mar bann nicht boch ©itel»
feit, iDodjmut ber ©runb ihres Vüd»
3ugs? Sie wollte fid) nicht gern ein»

geliehen, bah ihr Verbleiben in
UBirflidjteit eine gan3 naiürlidje, ed)t
menfchliche Urladje hatte. 3m 9Ru» Taffeiet, Bern : Mai.

lietäimmer ber Vleidje war ja boch
2Bert ihrer Sänbe aufgeftapelt: 3ehn 3ahre linnfälliger üd)e UBallung ber Seibenfdjaft. ©r hatte ja lange fchon

Wbeit, faubere 3eugni|fe ihrer Siebe 3ur Sache, recht ein einen Uebcrfall erwartet, |i$ genugfam oer|djan3t gegen
«rtig Seil bes groben ©anaen, in bem unb oon bem bie UBeibergefchrei unb »lüde, ©ine rafenbe Vtegäre tonnte er
ïaufenbe lebten! 3ene riefigert, ihrer £ut oertrauten So» mit einem Sofmgelädjier heim|d)iden. — Vor bie|er Vtiene
iianten, bie £irfd) senior feinen ©äften loeben mit Stolä oölliger Vbbantung, biefem Drübfalsblid „3e|u, meine 3u»
forjeigte, hielten Srigitte gleichfam mit Vrmen fe|t; fie ocr|id)t" entfant bem Uebeltäter ber haarige ©leidpnut. Unb
»aren ihr teuer wie Iebenbe SBefen. Das war ein recht ruas leinen Stol3 am meiften fräntte |ie |ah nid)t ba»

ehrwürbiges Vanb, allein |ie traute auch bem nicht mehr, nach aus, als möchte fie je noch eine ©uttat oon feiner
roeil bod) audj in biefem Vetradjt ber Spruch : „Vlies i|t Ôanb empfangen.
eitel!" recht behielt. „Dem alten 3ub' beftell bu meinetwegen, ber Ober»

Serr Oberhöger war nicht in feinem 3immer, als Vri» hofeer hab' anbres oor, als turiofen UBeibern ben £of su
Sitte eintrat, hoch hörte fie ihn nebenan, in ber Vbteilung machen. ©r foil fehen, wie er mit ihnen fertig wirb!" be»

für Vergröfeerer, rumoren. Sie fchlofe alfo bie Saalfür au, Wiei> «r *>ie UBartenbe ladgrob wie nur ein unbefchräntter
hielt bie Ulinte oor|i$tig fe|t unb harrte eine SBeile, bis 9Ra$tl}aber. Vis fie jeboch mit biefem 5Uoben |$Ieunig
f»er ©efürchteie in leiner famtnen Mnftlerjade erfchien. Dann ansahen wollte, hielt er lie hanbgreiflich 3urüd.
entlebigte fie ftd> bes Vuftrags, ohne auf3ubliden, in aller ©inige Seïunben Iahen |i$ bie beiben ftumm, erwar»
^efdjeibenheit. ©s war lein Saud) oon |>ab ober Droh in tungsooll, ihre Gräfte fammelnb, in bie Vugen. ©in beiher
jhrer Stimme. Vber ein flüchtiger Vlid auf bas |o jäh ent» Uampf, blutiger als mit beulen unb Schwertern, entfpann
wgenbli$te SBefen ging bem £ornhäuter näher als jeg» fich oon Seele 311 Seele |o, als ftünben |ie miteins allein
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eher lächerlich, im besten Fall bemit-
leidenswert.

„Sie ist eben auch zu Kreuz ge-

krochen, da sie keiner mehr für voll
nehmen Wollte!" sagten die Spötter.
Abergläubische meinten, der tote Blei-
cher lasse ihr keine Ruhe, der sauge

ihr das Blut aus den Backen. An-
dere. Unduldsame, erklärten den Um-
schwung mit der beliebten Redensart:

„Von der Hure zur Betschwester ist

nur ein Schritt!"
„Ach was, der trau, wer mag!

Das ist eine ganz Abgefeimte!" be-

hauptete die „Erste", welche Brigittes
Krallen unlängst noch hatte spüren

müssen. „Am Ende will sie sich jetzt

mit Frömmigkeit einen Mann kapern.
Es ist schon mancher auf diesen Leim
gekrochen."

Die unter so peinlichen Umständen
Abgesandte schritt bleich und schwer,

wie eine nur halb aus Erstarrung Er-
wachte durch die Reihen der Aus-
riisterinnen, wohl fühlend, daß sie

ihre Kraft fast überschätzt habe. Wie-
der trat ihr lebhaft vor die Seele,
wie viel besser sie führe, diese Ar-
beitsstätte aufs Geratewohl zu ver-
lassen, selbst wenn sie anderswo eine
viel geringere Stellung annehmen
mußte.

Aber war dann nicht doch Eitel-
keit, Hochmut der Grund ihres Rück-
zugs? Sie wollte sich nicht gern ein-
gestehen, daß ihr Verbleiben in
Wirklichkeit eine ganz natürliche, echt
menschliche Ursache hatte. Im Mu- : ài.
sterzimmer der Bleiche war ja doch
Werk ihrer Hände aufgestapelt: zehn Jahre sinnfälliger liche Wallung der Leidenschaft. Er hatte ja lange schon

Arbeit, saubere Zeugnisse ihrer Liebe zur Sache, recht ein einen Ueberfall erwartet, sich genugsam verschanzt gegen
artig Teil des großen Ganzen, in dem und von dem die Weibergeschrei und -tücke. Eine rasende Megäre konnte er
Tausende lebten! Jene riesigen, ihrer Hut vertrauten Fo- mit einem Hohngelächter heimschicken. - Vor dieser Miene
lianten. die Hirsch senior seinen Gästen soeben mit Stolz völliger Abdankung, diesem Trübsalsblick „Jesu, meine Zu-
vorzeigte, hielten Brigitte gleichsam mit Armen fest: sie verficht" entsank dem Uebeltäter der haarige Gleichmut. Und
waren ihr teuer wie lebende Wesen. Das war ein recht was seinen Stolz am meisten kränkte sie sah nicht da-

ehrwürdiges Band, allein sie traute auch dem nicht mehr, nach aus. als möchte sie je noch eine Guttat von seiner
weil doch auch in diesem Betracht der Spruch: „Alles ist Hand empfangen.
eitel!" recht behielt. „Dem alten Jud' bestell du meinetwegen, der Ober-

Herr Oberholzer war nicht in seinem Zimmer, als Vri- holzer hab' andres vor. als kuriosen Weibern den Hof zu
Sitte eintrat, doch hörte sie ihn nebenan, in der Abteilung machen. Er soll sehen, wie er mit ihnen fertig wird!" be-
für Vergrößerer, rumoren. Sie schloß also die Saaltür zu. schied er die Wartende sackgrob wie nur ein unbeschränkter
hielt die Klinke vorsichtig fest und harrte eine Weile, bis Machthaber. AIs sie jedoch mit diesem Kloben schleunig
der Eefürchtete in seiner samtnen Künstlerjacke erschien. Dann abgehen wollte, hielt er sie handgreiflich zurück,

entledigte sie sich des Auftrags, ohne aufzublicken, in aller Einige Sekunden sahen sich die beiden stumm, erwar-
Bescheidenheit. Es war kein Hauch von Haß oder Trotz in tungsvoll, ihre Kräfte sammelnd, in die Augen. Ein heißer
ihrer Stimme. Aber ein flüchtiger Blick auf das so jäh ent- Kampf, blutiger als mit Keulen und Schwertern, entspann
lugendlichte Wesen ging dem Hornhäuter näher als jeg- sich von Seele zu Seele so, als stünden sie miteins allein
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in ber SBcIt unb bennodj jebes für ltd) entfcî)Ioffert, ben

©egner auf ber Stelle niebequringen. 21,11 bas ifjr roiber»

fabrene Oeib formte fid) im Slid bes entroürbigten 2Betbes

3ur gefdjliffenen SBaffe, unter meiner ©ünfel unb Uebermui
bes ungerechten Utannes fläglid) 3ufammenf<hrumpften. dtie

nod) toar er ber ©tut bes fdjulblofen ©lenbs fo nah geç»

fommen, fein Hirn fing $euer, unb alles, toas ihm an
Unfug, Härte unb Rälte eigen roar, reidjte nicht aus, ben

Sranb 3U löfdjen. Planchen gfreoel batte er freilid) auf
bem ©eroiffen, aber jeber anbere erfchien ibm feberleidjt
int Sergleid) 3U bem, beffen Prigitte Pöhi ihn antlagte.

,,©u roirft, fd)äb' id), rotffen, roas bu mir für eine

Plantage angeridjtet baft! 2Bas brautbteft bu ben Oeuten

oon einer Heirat 3U fafeln? 's Ptaul gleid) fo ooll 3U

nehmen? Sdjreib's alfo beinern Unoerftanb 3U, baff es an»

bers gegangen ift, als bu badjteft!" oerfudjte er ibr ftummes
Urteil an3tifed)ten. ©r roirbelte ben roten Schnurrbart auf
unb rollte bie Singen oor Hilflofigfeit.

„Stein, td> roeife nicht, roas Sie meinen unb roomit id)

gefehlt haben foil. Sie finb bamals 3U mir gelommen,

nidjt id) 3U Shnett. SBas Sie oon mir roollten bas,

allerbings id) bab' es 3U fpät begriffen. Slber wenig»

ftens weife ich jefet, bab es fo beffer um mid) ftebt, iaïs

roentt roir bodj nod) 3ufatnmengefommen roären!" entgegnete

fie leife, abgeroattbt mit Oeib unb Seele. Sie fuhr fid)

babei über bie Stirn, als müffe fie ihre gan3e Sergangen»
beit fortroifdjen.

„So, meinft bu? Unb ber Sub roas roirb aus
bem?"

„Das roeib ein anberer. Solang id) gefunb bin, forg'
id) fd)on für ihn."

Der unerfcfeütterlicbe Son, afcbgrau, trübfelig roie fieben

Sag Regenwetter, ging ihm ärger auf bie Screen als ©rab»

geläut unb Oeichenbitterfprüdje.

„Scrftodtcs, einfältiges Stünblcrgeroäfd)e! Hab' id) bir
nidjt gefagt, bab id) willens bin, ihn orbentlid) aus3urüften
uinb fcbulett 3U laffen?" fuhr er nod) einmal auf ihren
Starrfinn los. ©s mubte mit aller ©eroalt heraus, ob»

rool)l er bamit nur bie neuerroadjte Paterfehnfudjt oerriet
— bie Stelle feiner Ptenfdjlidjteit. Perftucfet ja, er fonnte
fid) bas Butraulidje Sürfd)d)en nidjt fo leicht aus bem Sinn
fd)Iagen roie etroa einen mit Sdjnur unb Halen abgegan»

genen ü?ed)t. 3mtner roieber gelüftete es ihn, fein ,,©bein=

bilb" 3ti betrachten, ben blonben Rrausfopf 3U bätfdjeln,
bie unterbaltfante finblidjc Reugier 3U füllen. Oberhöger
junior! Sie Obren läuteten ihm Sag unb Sad)t baoon.
2Bas er ben Sreuftäbtern für einen ternigen Rad)folger auf»

3urid)ten gebadjte! Rein gefdjniegeltes, roäfferiges ©feefrüdjt»
eben, holla! fonbern ein heimlich unb roilbgeroachfenes Pfläns»
d)cn, oor beut bie Raftoren unb fonftigen Potaniler fid) bc»

Üreu3ten, tocil fid)'s nicht einfdjachteln lieb, roeil's ihnen im,

Hanbfebrum über ben Ropf wuchs unb ba3tt allerlei iip»

pige Sliiteit trieb, fo bab fie roieberum beïennen mubten:
„Rein SBunber, roentt ber alte Sunidjtgut babinter ftebt

ber Sdjüfeenlönig. Sa bat ber allroeg feinen heften

Schub getan!"
(fyortfefeung folgt.)

Vom Mikrophon — durch den

Luftraum — zum Hörer!
Kleine Radio-Erlebnisse und -Geheimnisse, ausgeplau-
dert von Friedrich Bieri.

Sie bat bas gan3e Srunt unb Sratt bes Rabioroefens
einen fo groben unb nadfbaltigen ©inbrud auf mich aus»
geübt, roie an jenem Sonntagnachmittag, als id) nad) einer

einftünbigen mtififalifdjen Sarbietung bes Sdjroeiserifdjett
Rabio»0)rdjefters im Rabio 31t fpredjett hatte. 3d) fab im
Porsimmer bes Stubio 3üricfe unb machte es mir in einem

ber beiben Rolfterfeffel, bie 3ur Rusftattung biefes äuberft
einfach, aber bennod) gefchmadooll eingerichteten Raumes
gehörten, red)t bequem, ©emütlid) rubenb roollte ich hiev

in ber Stille biefes ©mpfangs3immers ben groben Rügen»
blid bes 23eginnens meines Vortrages erwarten, roie es oor
mir Subenbe getan haben mochten. 3um erften Rlale int
Rabio 3U fpreefeen, fönnte einem bie Rulfe fd)on fcfeneller

fchlagen laffen. 2lber 31t langen lleberlegungen lieb mir ber

freunblidje Sprecher bes Stubios leine 3eit; benn fdjott
nach wenigen fOünuten holte mid) biefer aus bent 3immer
roeg unb fomplimentierte mich in ben groben Rodert» unb

Senberaunt, in bem bas Rabio=Or<hefter unter ber fieitung
feines Ptce=©irigenten ©rroin ©ilbert bereits feine Rad)»

mittagsemmiffion begonnen hatte, alfo mitten in „ooller
2lrbeit" ftanb.

SBteberum gemütlich in einem ber ungefähr 50 oor»

banbenen, hellblau über3ogcnen Plüfdpeffel fifeenb, erwartete
id) nunmehr hier bas ©nbe ber mufifalifdjen Senbung, bie

in ocrfchiebene ein3elne Programmnummern 3erfiel. So fab

id), mir unb meinen ©ebanlett überlaffen, in ber mir bis»

her freittb geroefenen ÏBelt bes Senberaumes, umtoft 0011

Ordjefterllang unb ©efang. ©er ©irigent, bent ©bor, 80=

liften unb Ordjcfter gehorchten, fd)ien ein Pubbfja ber Rtufif
311 fein, 3Ünf Rrme fehlen er gleichzeitig burd) bie fiuft 311

fdjroingen. ©er ©edjnifer, ber hinter einer grofeen 2Battb»

fdjeibe fteht, bie bie tedjnifdjen Rnlagen 00m Ron3ertfaaI
fdjeibet, ift gan3 Spanntraft, hat bie Singen überall, ficht

alles, hört alles unb ift oor ©nergie unb Hifec hochrot im

ffiefidjt.
lieber allen Ptufifern unb Sängern, bie auf einer fachte

anfteigenben, treppenartigen ©ftrabe gruppiert finb, hängt

an einer langen, oerftcllbaren Stange oon ber ©ede feeral)

bas gefeetmmsooll, oieredige Räftchen, bas man „ÏOÎiïro»
Phon" nennt! 3enes ©ing alfo, bas alle bie üerrlidjen
©onroerle aus biefem Saale 2Bod)e für SBodje an bie Ohren

ber oielen ©aufenben oon Hörerinnen unb Hörer im 3n»

uttb Sluslanbe beförbern hilft, ©in fleiner, unfdjeinbarer 3lp»

parat ift es nur, oon bem man aber in Hörertreifen immer

mit einer geroiffen ©hrfurdjt fpricht! — Beudjtenb rote Puch

ftaben hinter redjtedigen fDütdjglasfcheiben oerfünben über

allen ©ingängen biefes Saales bas 2Bort „Senbuttg!" unb

nach ben ein3elnen 3toifd)enpaufen erfdjeint bas nidjt mirtber

geroidjtige 2Bort „iRuhe!" in grünen Oettern, roentt fiel) bet

©edjnifer hinter feiner biden Scheibe anfdjidt, bas fflühm

pljon im Saale roieber in ben Stromfreis eingufdjliefeon-

©ie Senbung nimmt ihren Fortgang, llnaufhnlffu"'
rüdt ber grofte 3eiger ber Saaluhr über bem HaupteingaM
auf 5. 9cod) 15 SDRinuten! iftad). biefen paar iOlinuten foil

id) alfo bas 2Bort haben bürfen! ßieber 900 Sefunbeu

benfen; bas fd)eint mir eine oiel umfangreichere fjrift,
bie fitnple 3al)I 15. — 3eht feht bas Ordjefter 3unt lehp"
©eil bes programmes an. ©a öffnet fid) aud) fd)ort eine

ber ©oppeltüren 311 meiner fRedjten unb mein 9lame tttu®

energifdj, aber nicht ohne SBürme gefagt. ©£ Hingt etum®

©rmutigenbes unb Peruhigenbes itt biefer Stimme.
ift bie 3lufforberung 3um Hinausgehen unb nachhertg®"
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in der Welt und dennoch jedes für sich entschlossen, den

Gegner auf der Stelle niederzuringen. All das ihr wider-
fahrene Leid formte sich im Blick des entwürdigten Weibes

zur geschliffenen Waffe, unter welcher Dünkel und Uebermut
des ungerechten Mannes kläglich zusammenschrumpften. Nie
noch war er der Glut des schuldlosen Elends so nah gej-

kommen, sein Hirn fing Feuer, und alles, was ihm an
Unfug, Härte und Kälte eigen war, reichte nicht aus, den

Brand zu löschen. Manchen Frevel hatte er freilich auf
dem Gewissen, aber jeder andere erschien ihm federleicht
im Vergleich zu dem. dessen Brigitte Böhi ihn anklagte.

„Du wirst, schätz' ich, wissen, was du mir für eine

Blamage angerichtet hast! Was brauchtest du den Leuten

von einer Heirat zu faseln? 's Maul gleich so voll zu

nehmen? Schreib's also deinem Unverstand zu, daß es an-
ders gegangen ist, als du dachtest!" versuchte er ihr stummes

Urteil anzufechten. Er wirbelte den roten Schnurrbart auf
und rollte die Augen vor Hilflosigkeit.

„Nein, ich weih nicht, was Sie meinen und womit ich

gefehlt haben soll. Sie sind damals zu mir gekommen,

nicht ich zu Ihnen. Was Sie von mir wollten das,

allerdings ich hab' es zu spät begriffen. Aber wenig-
stens weih ich jetzt, daß es so besser um mich steht, als
wenn wir doch noch zusammengekommen wären!" entgegnete
sie leise, abgewandt mit Leib und Seele. Sie fuhr sich

dabei über die Stirn, als müsse sie ihre ganze Vergangen-
heit fortwischen.

„So, meinst du? Und der Büb was wird aus
dem?"

„Das weiß ein anderer. Solang ich gesund bin. sorg'
ich schon für ihn."

Der unerschütterliche Ton, aschgrau, trübselig wie sieben

Tag Regenwetter, ging ihm ärger auf die Nerven als Grab-
geläut und Leichenbittersprüche.

„Verstocktes, einfältiges Stündlergewäsche! Hab' ich dir
nicht gesagt, daß ich willens bin. ihn ordentlich auszurüsten
und schulen zu lassen?" fuhr er noch einmal auf ihren
Starrsinn los. Es mutzte mit aller Gewalt heraus, ob-

wohl er damit nur die neuerwachte Natersehnsucht verriet
— die Stelle seiner Menschlichkeit. Verflucht ja. er konnte

sich das zutrauliche Bürschchen nicht so leicht aus dem Sinn
schlagen wie etwa einen mit Schnur und Haken abgegan-

genen Hecht. Immer wieder gelüstete es ihn, sein „Eben-
bild" zu betrachten, den blonden Krauskopf zu hätscheln,

die unterhaltsame kindliche Neugier zu stillen. Oberholzer
junior! Die Ohren läuteten ihm Tag und Nacht davon.
Was er den Treustädtern für einen kernigen Nachfolger auf-
zurichten gedachte! Kein geschniegeltes, wässeriges Ehefrücht-
chen, holla! sondern ein heimlich und wildgewachsenes Pflänz-
chen, vor dem die Pastoren und sonstigen Botaniker sich be-

kreuzten, weil sich's nicht einschachteln lietz, weil's ihnen im.

Handkehrum über den Kopf wuchs und dazu allerlei üp-
pige Blüten trieb, so dah sie wiederum bekennen mutzten:

„Kein Wunder, wenn der alte Tunichtgut dahinter steht

der Schützenkönig. Da hat der allweg seinen besten

Schutz getan!"
(Fortsetzung folgt.»

Vom — durà den

— sum Hörer!
Ivleine Hadio-Lrledllissk und dstreirrillisse, arisZeplau-
dort von Irredrià Lrsri.

Nie hat das ganze Drum und Dran des Radiowesens
einen so großen und nachhaltigen Eindruck auf mich aus-
geübt, wie an jenem Sonntagnachmittag, als ich nach einer

einstündigen musikalischen Darbietung des Schweizerischen
Radio-Orchesters im Radio zu sprechen hatte. Ich satz im
Vorzimmer des Studio Zürich und machte es mir in einem

der beiden Polstersessel, die zur Ausstattung dieses äußerst
einfach, aber dennoch geschmackvoll eingerichteten Raumes
gehörten, recht bequem. Gemütlich ruhend wollte ich hier
in der Stille dieses Empfangszimmers den großen Augen-
blick des Beginnens meines Vortrages erwarten, wie es vor
mir Dutzende getan haben mochten. Zum ersten Male im
Radio zu sprechen, könnte einem die Pulse schon schneller

schlagen lassen. Aber zu langen Ueberlegungen lietz mir der

freundliche Sprecher des Studios keine Zeit: denn schon

nach wenigen Minuten holte mich dieser aus dem Zimmer
weg und komplimentierte mich in den großen Konzert- und

Senderaum, in dem das Radio-Orchester unter der Leitung
seines Vice-Dirigenten Erwin Eilbert bereits seine Nach-

mittagsemmission begonnen hatte, also mitten in „voller
Arbeit" stand.

Wiederum gemütlich in einem der ungefähr 5L> vor-
handenen, hellblau überzogenen Plüschsessel sitzend, erwartete
ich nunmehr hier das Ende der musikalischen Sendung, die

in verschiedene einzelne Programmnummern zerfiel. So saß

ich, mir und meinen Gedanken überlassen, in der mir bis-

her fremd gewesenen Welt des Senderaumes, umtost von
Orchesterklang und Gesang. Der Dirigent, dem Thor, So-
listen und Orchester gehorchten, schien ein Buddha der Musik

zu sein. Fünf Arme schien er gleichzeitig durch die Luft zu

schwingen. Der Techniker, der hinter einer großen Wand-
scheide steht, die die technischen Anlagen vom Konzertsaal
scheidet, ist ganz Spannkraft, hat die Augen überall, sieht

alles, hört alles und ist vor Energie und Hitze hochrot im

Gesicht.

Ueber allen Musikern und Sängern, die auf einer sachte

ansteigenden, treppenartigen Estrade gruppiert sind, hängt

an einer langen, verstellbaren Stange von der Decke herab

das geheimnisvoll, viereckige Kästchen, das man „Mikro-
phon" nennt! Jenes Ding also, das alle die herrlichen

Tonwerke aus diesem Saale Woche für Woche an die Ohren

der vielen Tausenden von Hörerinnen und Hörer im In-
und Auslande befördern hilft. Ein kleiner, unscheinbarer Ap-

parat ist es nur, von dem man aber in Hörerkreisen immer

mit einer gewissen Ehrfurcht spricht! — Leuchtend rote Buch-

staben hinter rechteckigen Milchglasscheiben verkünden über

allen Eingängen dieses Saales das Wort „Sendung!" und

nach den einzelnen Zwischenpausen erscheint das nicht minder

gewichtige Wort „Ruhe!" in grünen Lettern, wenn sich der

Techniker hinter seiner dicken Scheibe anschickt, das Mikro-

phon im Saale wieder in den Stromkreis einzuschließen.

Die Sendung nimmt ihren Fortgang. Unaufhaltsam
rückt der große Zeiger der Saaluhr über dem HaupteingaM
auf 5. Noch 15 Minuten! Nach diesen paar Minuten M
ich also das Wort haben dürfen! Lieber 9llv Sekunden

denken: das scheint mir eine viel umfangreichere Frist, ab

die simple Zahl 15. — Jetzt setzt das Orchester zum letzten

Teil des Programmes an. Da öffnet sich auch schon eine

der Doppeltüren zu meiner Rechten und mein Name «urb

energisch, aber nicht ohne Wärme gesagt. Es klingt etwas

Ermutigendes und Beruhigendes in dieser Stimme. Du-

ist die Aufforderung zum Hinausgehen und nachhangt
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